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Befreiungstheologische Lektüre der Bibel

Im bısher üblichen Sprachgebrauch wırd zumelst 1Ur dıe lateinamerikanısche
Theologie als Befreiungstheologie bezeichnet, da{ß dieses faszınıerende Stich-
WOTTL mı1t der Theologıe des europäıischen Christentums 4al 4SssOzZ11ert wiırd. An
dieser Sprachregelung 1St 7weiıtellos richtig, da{fß sıch dıe lateinamerikanıiısche Bes

freiungstheologıe iın Europa weder kopıeren och imıtıeren AfßSt Eın solches Vor-

gehen müuü{fßte sıch letzten Endes als spiegelverkehrter theologischer Kolonialismus
entlarven lassen, der SCHAUSO verhängnı1svoll ware W1e€e dıe Einbahnstraße des $rü-
heren und hoffentlich endgültıg VErgaANSCHNCH theologischen kolonialistischen | S

der europäıschen Kırchen iın die Dritte Welt Diesbezüglıch hat der V1S10NÄ-
arl Rahner MI1t Recht eingeschärft, da{fß tür uns europäıische Christen dıe eıt

gekommen ISt; AIn der WIFr nıcht 1Ur UNSEGETE spärlichen Almosen un HAISETE

theologischen Ratschläge VO oben herab ın diese Dritte Welt exportıieren, SOMN-

ern VO ıhr lernen solltenc ]

Befreiende Konturen christlicher Gottesverkündıgung

Die oröfste Provokatıon mu{fß dabe1 darın wahrgenommen werden, da{fß 1m (7e-

wiıssensspiegel der lateinamerıikanıschen Theologıe WULSGLE europäische Theologıe
als och viel zuwen1g befreiend erscheıint. Deshalb ISt auch die lateinamerıkanı-
sche Theologıe erst ann VO uns wirklich EINSISCAHOMMECN, WE $1€ ıhre Selbst-
bezeichnung m ı1t Erfolg den Akten der Geschichte legen könnte, weıl S1E ma{fs-
geblich A angestoßen hat, die befreiende Dimension des christlichen Glaubens
un der ıhn reflektierenden und verantwortenden Theologıe Z  — Geltung brın-
oCnh

Da{fß christliche Theologıe überhaupt NUur eıne befreiende Theologıe seın kann,
dies leuchtet spatestens ann auf, WenNn ina  a be1ı den befreienden Quellen des
christlichen Glaubens selbst einkehrt. Dort ann INnan provozierende Entdeckun-
oCnh machen, deren elementarste LLUTL ın der Gottestrage liegen annn Von daher
versteht CS sıch VO selbst, da{fß der springende Punkt, gleichsam der Artıkel, mıt
dem eıne christliche Befreiungstheologıe ın Ekuropa steht oder fällt, gerade ANSZC-
sıchts der oroßen Okumene des Leidens der Menschen ın aller Welt W1€ aANSC-
sıchts vieler struktureller Ungerechtigkeıiten 1m polıtischen, gesellschaftlıchen
un: wirtschaftlichen Leben ın der Kardinalfrage liegt, ob dıe Chrıiısten Europas
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wırklich noch den christlichen (5Oft glauben. Versucht aut diesem NOTL-
wendıgen Weg 7, einer auf FEuropa zugeschnıttenen befreiungstheologischen
Lektüre der Bıbel weıtere Schritte 7, Cun, 1STt unabdingbar, zunächst eınen kur-
Z dıagnostischen Blick werten aut den 1M miıtteleuropäischen Christentum
domiıinierenden Umgang NT der bıblischen Botschaft un der In ıhr verbürgten
Gottesrede.

Mangelnde Gottesreden oder Krıeg der Gottesbilder®
In den europäischen Kırchen häuten sıch gegenwärtıg dıie Klagen darüber, dafß

in der durchschnittlichen Verkündigung und Praxıs viel zuwen12 VON (Gott SCIC-
det werde, und N wırd demgegenüber eıne Multiplizierung der Gottesreden p -
stuliert. Auf der anderen Selite jedoch drängt sıch dıe rage ımmer deutlicher auf,;
ob dıeser Eindruck enn wırklıch stımmt, der ob CS sıch dabe] nıcht vielmehr

eıne Fehldiagnose handelt. Sıeht und Ort INa  a} nämlıch YVCNAUCK Z, könnte
INan schnell und leicht umgekehrten Urteil kommen: Wahrscheinlich leben
WIr gerade gegenwärtıig ın Miıtteleuropa iın eıner Kırche, ın der W1€e aum (91

557 besprochen un beredet, bedruckt und televisıonıert wırd Miıt Blick aut
die deutsche Kırche, dıe viele Katechismen drucken und verbreıten läfßt, hat Pau!

Zulehner VO eıner „medıalen Oftensive“ gesprochen, die DSCSTAKTEL WOTI-
den sel, „damıt mehr VO Gott geredet wırd  c 2. In der Tat In W1€ vielen eli-
o10Nsstunden wiırd enn (ZOtt nıcht besprochen, un: 1ın W1e€e vielen Medien wırd
(sott nıcht „ausgestrahlt“ ?

Die Klage, VO (ZO1% werde iın den heutigen Kırchen Europas zuwen12 geredet,
scheint also weıthın unberechtigt se1n. och ON 1St diese heute weıtver-
breitete Klage, dıe die 1e] elementarere rage ın unNnseren Breitengraden za nıcht
autkommen Aft der verdrängt, VO welchem (Gott enn 1ın den heutigen Kır-
chen Europas zumelst die ede ist. Überblickt I1a  > die durchschnittliche Ver-
kündıgung auch hıerzulande, annn dıe vorrangıge Gewissensirage nıcht heißen,
ob VO  n (ZOtf die ede iSt: S1Ce mu vielmehr lauten, VO welchem (sott 171er
meılst gesprochen wırd Welchen Gott verkünden wır>?

Höchstwahrscheinlich werden die me1lsten europäıischen Chrısten auft diese (7E=
wıssensirage sotort Nteworten Selbstverständlich den christlichen (5Ott. och
diese Antwort, die zume1st schnell und 1mM Brustton der Überzeugung abgegeben
wiırd, verliert sofort ıhre harmlose Selbstverständlichkeıt, WCNN INnan sıch bei-
spielsweise die umfangreıiche Untersuchung ber dıe Bedeutung der Bıbel für die
österreichischen Katholiken VO Augen führt, die das Wıener Institut für kırchli-
che Sozialforschung 987 veröffentlicht hat>? Wer darın auch 11UTr 1r blättert,
stOöfßt aut Schritt un Trıtt aut die orofße Versuchung der Katholiken, dıe prophe-
tische Sprengkraft der Biıbel Au entschärten und S1C umzubiegen zZzu einem
noch tröstlichen und deshalb harmlosen Tlext der Beruhigung und der Selbsthe-
stätıgung. Sıie stehen ın der Gefahr, den christlichen Glauben in eine Art Österrei-
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chischer un mıtteleuropäischer Heimatreligion Zu verwandeln, dıe keine gefähr-
lıchen Spıtzen un deshalb auch keinen wirklichen Irost mehr kennt, weıl eın
ungefährliches Chrıistentum auch nıcht mehr wiırklich 7 rosten VErIMmMas.

Nırgendwo trıtt dıiese Getahr heute deutlicher ZUTAagC als in dem in uns

Breitengraden domiıinıerenden Umgang MIt der Bergpredigt Jesu. Dabei handelt N

sıch VOT allem 8508 Jjenes MiıfSverständnıis, das besagt, die Bergpredigt könne, WECeNnNn

überhaupt, NUur dem einzelnen Chrıisten ZUSCMUTEC werden, und ZW AT 1Ur 1ın SE1-
Her priyaten Leben, gleichsam allein T& seınem privaten Hausgebrauch. Dieses
Mif$verständnis wırd treılıch auch dadurch nıcht wahr, da{fß CS heute VOTr allem VO

Chrısten un: „christlıchen“ Politikern verLreten wırd, dıe damıt allerdings 1n der
Getahr stehen, den christliıchen Glauben überhaupt ZuUumnN völlıg „unpolitischen
Seelentrost“ umzutunktionieren *. Ist 1im Blick auftf solche un ähnliche Verstel-
lungen der Bergpredigt Jesu der FEindruck VO Paul Zulehner 1aber nıcht mehr
als berechtigt, dıe Chrısten sollten vemäfßs der ottıziellen Verkündigung der Kır-
che manchmal „mehr MOJE der Bergpredigt geschützt“ als wiırklıiıch iıhren radıkalen
Zumutungen AauUSgESECETZL werden?

Diese verharmlosende un entschärfende Eıinstellung weıter Teile des b  T  H>
wartıgen Christentums Mitteleuropas ZULT Bergpredigt Jesu 1St typısch un CXC111-

plarısch $ür ihren Umgang mı1ıt der bıblischen Botschaft überhaupt. Diese er-

lıegt hıierzulande iınsbesondere rel Verharmlosungstendenzen®: Erstens wırd, 1N-
dem (sott seıner biıblisch verbürgten starken Leidenschatten tür die Menschen
un dıe Welt entkleidet un: z  jenem weltjenseıtigen „Mann hne Eigenschaf-
ten gemacht wırd, der miıt dem erdenschweren Dıiesseıts der menschlichen (52:
schichte ala mehr ELWAS FE un hat als allein och dıes, dıe Menschen mı1t dem
Trost des Jenseıts beschenken, (sott und seın Handeln 1Ns Jenseıts verlagert
und Aa1lls Ende der Zeıten vertagt. Eng miıt dieser Verjenseitigung (sottes un SE1-
NCSs Handelns USa”aLIHE hängt Zzweıtens die och verhängnisvollere Privatisie-
VUNS des christlichen Evangeliums 1ın dem Sınn, da{ß sıch der Gottesglaube blo{ß
och aut das prıvate Leben des isoliert einzelnen Menschen bezieht un wırksam
werden annn gleichsam 1Ur och für seiınen privat-ıdyllischen Hausgebrauch.
Und U1n diese Hinauskomplimentierung des bıblischen CGottes aus den domınan-
ten gesellschaftlichen Lebensbereichen och auft die Spıtze treıben, kommt als
drıtte verhängniısvolle 'Tendenz die Vergeistigung un: Verinnerlichung des (SOf-
tesglaubens 1ın dem Sınn hınzu, daflß (zottes Handeln iın der Geschichte sıch 1U  —

auf dıe innersten Seelenfurchen des einzelnen Menschen bezieht, jedoch alles
zıale, gesellschaftliche un: leibliche Leben der Menschen unberührt Afßt

Nımmt INan diese rel atalen Verharmlosungstendenzen des biblisch-christli-
chen Gottesglaubens ZUSAININEIN, kann al das eigentliche Elend des spätbürger-
lıch-säkularısıerten Christentums ın kuropa darın dıagnostizıeren, dafß 6S weıthın
verlernt hat, dıe biblische Botschaftt ın einer gesunden Naıvıtät wörtlich AB neh-
INCN, und da{fß CN dıe Not-wendende Erkenntnis des katholischen Theologen Jo-
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annn Metz weıtgehend verlernt hat’, da{fß dıe tödlıche Krankheit des Christen-
gerade nıcht 1n der Naıivıtät, sondern vielmehr 1ın der Banalıtät hegt: Wäh-

rend der christliche Glaube überall Ort banal wırd, I1 UT: och wıederholen
darf, W as sıch für den modernen Menschen auch abgesehen VO der bıbliıschen
Botschaft ohnehiın VO selber versteht, lauert dıe Naıvıtät der Bıbel gyerade diesen
gesellschaftlıchen Selbstverständlichkeiten auf un stellt S1E provozıerend 1ın
Frage.

Naıivıtät der bıblischen Botschaft der Banalıtät des gegenwartıgen Chrıisten-
tums ” Diese gerade 1m Blick aut eıne befreiungstheologische Lektüre der Bıbel
be] uns 1ın Furopa notwendiıige Provokatıon stellt die christlichen Kırchen hıerzu-
lande VOTr die fundamentalste Gewissensfrage, welchen Gott S1Ee enn eigentlıch
verkünden. Denn mMi1t dieser rage steht nıcht LLUT ıhre Identität und Glaubwür-
digkeıt auf dem Spiel; vielmehr bringt S1Ee 6S auch 1n aller Deutlichkeit den Jagı
da{ß$ das eigentlich elektrisıerende Problem ın den vgegenwärtıgen Kırchen nıcht ın
der Alternatıive 7zwischen Glauben un Unglauben lıegen kann, W1€ dıe heute VeCI-

breitete Klage ber mangelnde Gottesreden insınulert, sondern vielmehr ın der
tundamentaleren Alternatıve zwischen Glauben un: Aberglauben, zwıschen(
tesverehrung und Götzendıienst, die sıch in der rage artıkuliert, welchen (sott
WIFr verkünden.

Glaubwürdige Profilierung der biblischen Gottesrede
Setzt INnan sıch dieser Perspektive AU>, wiırd offensichtlıch, da{fß auch 1m MI1t-

teleuropäischen Christentum eın Krıeg der Gottesbilder stattfindet. Diesen SeNS1-
be] wahrzunehmen, sıch ıhm stellen un seıne eigene Posıtion in diesem Krıeg
PE überprüfen, 1€es stellt sıch als das allerwichtigste Gebot der gegenwartıgen
Kirchenstunde Luropas heraus, wichtiger jedenfalls als dıe Klage ber tehlende
Gottesreden. Es macht enn auch das elementare Anlıegen eıner befreiungstheo-
logischen Lektüre der Bıbel ın unseren Breitengraden AaUS, da{fß S1E sıch 1ın den
Dienst des Auftstands des bürgerlich domestizierten Gottes tellt, damıt das wahre
Gesıicht des bıbliısch verbrietten (sottes wıeder A4alls Tageslıcht kommen aM Von
diesem Gesıicht (sottes oilt CS angesichts der katastrophalen Krisenerscheinungen
der heutigen Welt VOT allem vier Züge F profilieren:

Der bıblısch offenbare (JOtt 1St erstens eın sıttlıcher, geradezu hochpolitischer
Gott, der ın dıe Gerechtigkeit tür alle Menschen verliebt 1St Keıine andere elı-
2102 1St sehr eıne Religion des Gottesrechts W1€ dıiejenıge Israels. Dabei 1St CS

der Bund, den (sott mMiı1t seınem olk geschlossen hat, der die Rechtsgemeinschaft
der Israelıten untereinander zutiefst begründet. Durch dıe Erwählung Israels zielt
der Bund (sottes aber auf alle Völker, da{ß dıe VO Israel EFrWATITETE Gemeın-
schaft des Rechts (zottes alle Natıonen umtassen Wll"d Darın kommt die unlösba-

Zusammengehörigkeıt zwıschen der Gemeininschatt der Menschen MmMiı1t (3Ott C1-
nerseılts und der Rechtsgemeinschaft der Menschen untereinander andererseıts Z.u
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überdeutlichem Ausdruck. In der bıblischen Sıcht annn deshalb die Bestimmung
der Menschen A0LE: Gemeiinschaft MIt (Gott nıe wiırklich werden ohne die durch
Recht und Gerechtigkeıit geregelte Gemeinnschaft der Menschen untereinander.
Mıt Recht hat Gerhard VO Rad darauf aufmerksam gemacht, da{fß CS bereıts 1m
Alten Testament „keinen Begriff VO zentraler Bedeutung für alle Lebensbe-
zıehungen der Menschen“ oibt „WI1e den der Zedaka“®; der Gerechtigkeıt. Dıiese
oibt nıcht HAT den Ma{fistahb für das Verhältnis der Menschen (zott ab, sondern
VO daher auch für das Verhältnis der Menschen untereinander und für das Ver-
hältnıs iıhren Miıtgeschöpften. FEınzıg un allein durch seıne Gerechtigkeıt
schafft (sJott Friıeden, un: ZW ar eiınen solchen Frieden, der wiırklich Bestand hat

Für eıne befreiungstheologische Lektüre der bıblischen Iradıtion ann dieser
Gesichtszug des bıblisch verbürgten (sottes 1Ur ZANT: Konsequenz haben, da{fß alle
Friedensverantwortung der Chrıiısten und Kırchen entschieden Gottesrecht
un damıt Kriıterium der Gerechtigkeıit Orlıentiert seın mu{ß Von daher erg1ıbt
sıch enn auch die entschieden christliche Detinıition un gehaltvolle Ausrichtung
der polıtıschen Verantwortung. Diese ann 11LUTr heißen, da{fß politischer Ver-
antwortung jegliches Bemühen verstehen ISt, das gesellschaftliche Zusammen-
leben der Menschen in der SaNZCH Welt gerecht ordnen. Im christlichen Ver-
stand hat CS Politik gerade nıcht mı1t Gemeininheiten Lun, sondern mMmı1t der Allge-
meıinheıt un: deshalb mı1t Gerechtigkeıit. Deshalb mussen Chrısten anl vorderster
Front stehen im Kampf böü  ‚A dıe auch heute rohenden gefährlichen Tendenzen
eıner natıonalıstischen oder kontinentalistischen Umbiegung des biblischen (SOf.
FGS eiınem blo{fß natıonalen oder europäischen Gaott. Der bıblısche Gott ISt viel-
mehr Gott aller Menschen un 1ın die Gerechtigkeıit für alle Menschen verlhebt. Er
motiviert un inspırıert Chrısten und Kırchen deshalb eıner gerechten Welt
wırtschaftsordnung.

Gott, WT 1n der biblischen Botschaft ottenbar 1St, investlert sıch zweıtens
immer konkret tür die Gerechtigkeıt, und 1es heißt ımmer auch 1ın einer Welt,
die durch Unrecht und Gewalt stıgmatısıert ISt, da{fß ın solchen Sıtuationen seıne
Liebe tür Gerechtigkeıit VO  n selber die konkrete Gestalt seliner eıdenschaftlichen
Vorliebe tür die Machtlosen, Unterdrückten un: Armen annımmt und sıch seın
Engagement tür Gerechtigkeıit als Parteilichkeit tür dıe Armen auslegt. (zott Of=
enbart sıch nıcht NUur als eıner, der alle Menschen hebt‚ sondern auch un: gerade
als eıner, der eıne besondere Vorliebe tür dıe Menschen hegt, umnm deren Lebens-
chancen schlecht bestellt 1St, un: deshalb gerade tür S1C optıert. Denn 1St für
den bıblıschen (szott eıne rage der Gerechtigkeıit, da{fß Parte1ı tür dıe Ünter=
drückten ergreıift und auf ıhrer Seıite Stellung ezieht. Es macht die 1bsolute
„Neutralıtät“ (‚ottes Aaus, da{fß G1 gerade nıcht neutral bleibt gegenüber dem Unı
recht, das Menschen sıch antun, sondern vielmehr vorrangıg dıe Armen hebt
Deshalb 1ST der biblisch offenbare (Gsott nıcht eın hochpolitischer, sondern
auch eın ungemeın parteilicher (5Ott. Es wirkt jedenfalls auf viele Chrısten heute
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argerlich un: Anstofß erregend, da{fß sıch durch dıe biblische Botschaft hın-
durch unübersehbar eıne fundamentale parteılıche Gotteserkenntnis zıeht: ‚Recht
verschafftt den Unterdrückten, den Hungernden oibt Brot; der Herr befreit
dıe Gefangenen. Der Herr öffnet den Blıinden die Augen, richtet die Gebeug-
ten auf Der Herr beschützt die Fremden und verhilft den Waılısen un Wıtwen
ıhrem Recht“ (Psalm 146, /-9)

Wenn 1n diesem Recht schaffenden TIun (sottes geradezu seıne Lieblingsbe-
schäftigung hegt un WEn die Armen die Lieblingskinder Gottes sınd, Jenes
Gottes, den dıe Pfingstsequenz als „Pater pauperum ”, als „Vater der Armen“ be-
sıngt, mussen diese auch die bevorzugten Adressaten der polıtischen Verantwor-
Lung VO Chrısten un Kırchen se1n, un ZWAar dadurch, da{fß Christen ihre politi-
sche Verantwortung MmMI1t den Augen der Armen un: damıt VO der Rückseite der
Geschichte her wahrnehmen. iıne solche vorrangıge Optıion tür die Armen stellt
sıch als d nıchts wenıger heraus enn als die polıtische Gestalt der Nachfolge
der parteılıchen Liebe Gsottes selber den Ausgestofßenen, un: S1E€e erweIlst sıch
7zweıtellos als jene orofße Lektion, die WIr Christen in einer befreiungstheologı-
schen Lektüre der bıblischen Botschaft 7zweıtellos allererst och Z erlernen ha-
ben

Der bıblısche (SOTTt otffenbart sıch drıttens als eın Gott des Friedens. Denn aller
Friede, ach dem dıe Menschen heute sıch sehr sehnen, kommt gemäfßs der
Grundüberzeugung der biıblischen Botschaft VO (SÖtt Er hat ıhn uns wırksam
zugesprochen 1ın seiınem Sohn Jesus Christus hat ın seınem ZaNzZCH Leben un
Wırken Tatbeweis gestellt, da{ß (sottes Uranliegen un Urabsichten tür S@1-

Menschen „Leben ın Frieden“ heıiften Kor I 15) Von diesem Frieden (50t=
LES Sagl der Kolosserbrieft, da{fß® „ AIn Kreuz durch das Blut“ Jesu Chriustiı gestiftet
worden 1STt 20) Ja Christus selber 1St „ ULSeE Friede“, un ZW AAar deshalb, weıl

„dıe beiden Teıile“ (Juden un: Heıden) vereinıgt un „‚durch se1ın Sterben dıe
trennende Wand der Feindschaft“ nıedergerissen hat (Eph Z 4-—1

Wenn (5O1t selber „ UuHSe Friede“ iSt, ann ann CS eın 7zweıtes Wort geben,
das den Christen viel bedeuten mMu wWI1e das evangelısche Wort „Frieden“
Eben deshalb können Christen Al nıcht anders, als den Frieden ylauben
un daran, daß AaUS der Kraft des Geılstes Gottes heraus möglıch 1St Denn WCI

nıcht mehr den Friıeden ylauben VCIMmags, der A DELEN letztlich auch nıcht mehr
(JOff ylauben, WCNN CS enn wahr iSt, da{fß Gott selber Friede 1St Res1i-

onatıon 1n Sachen des Friedens un: seıner Realisierungsmöglichkeiten 1n der heu-
tıgen Welt stellt sıch im klarsıchtigen Urteil des Evangeliums als nıchts anderes
heraus enn als praktıischer Atheıismus. Deshalb haben die christliıchen Kırchen,
WCNN S1Ce sıch selber Lreu bleiben, überhaupt keine andere Wahl,; als sıch dezidıert
1ın den Dienst Weltfrieden stellen. Da S1e selber das Werk des versöhnen-
den Handelns (sottes sınd, sınd sS1e auch au beruten, das Werkzeug dieses frie-
denstiftenden Handelns (sottes mıtten 1ın uUNSCTET triedlosen Welt se1in. Denn
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Al der Versöhnung (sottes mMmı1t den Friedlosen tolgt VO selbst die Sendung der
Versöhnten als Friedensstifter ın dıese triedlose Welt Darın hegt dıe Glaubenslo-
o1k der christlichen Kırchen beschlossen, WwW1€ Sie der Erturter Propst Heıno Falk-
ke treffend artıkuliert hat „Aus dem gekommenen Frieden lebend un auf den
ankommenden Frieden hoffend, handelt die (Gemeinde Frieden stiftend. CC

Von daher ergibt sıch die bohrende Anfrage des Evangeliums dıe Christen
selber: Glauben sS1e wirklich och diıesen Gott des Friedens, oder „glauben“ S1CE
nıcht vielmehr Al das schreckliche „Gleichgewicht des Schreckens“ aut dem Weg
der Aufrüstung un erhoffen VO ıhm, nıcht 1aber VO (sott un des-
halb atheistisch dıe Bewahrung des Friedens iın der heutigen Welt? Wer den
christlichen (zOtt des Friedens 1aber mı1t der planetarıschen Aufrüstung ın der heu-
tiıgen Welt verwechselt,; der betreibt aAtOmaren Götzendienst, nıcht aber politische
Verantwortung. Denn Politik 1St 1m christlichen Verstand entweder Friedenspoli-
tik un: steht 1mM Dienst der Errichtung und Förderung eıner unıversalen Weltfrie-
densordnung der S1@e verdıient diesen Ehrennamen (noch) nıcht.

Christen bekennen den biblischen (50tt viertens als Schöpfer der Welt un: oylau-
ben, da{ß dıe Natur die VO (5Ott geheiligte un: bewohnte Schöpfung 1St, in die
(zOtt iın seınem Sohn eingegangen und gleichsam selbst Geschöpf geworden 1St
und 1ın der G: in seiınem Geılst mıtten ın ıhren zahlreichen Bedrohungen durch den
Menschen und damıt auch un gerade in iıhrem Leıden und Seutzen „bıs
heutigen Ta  CC (Köm Ö, 22) gegenwärtıg bleibt. Chrısten bringen mıt dıiıesem
Glauben Ausdruck, da{ß die drohende Zerstörung der Schöpfung durch des
Menschen Handeln ıhr Glaubensbekenntnis berührt, genauerhın das Gottseın
(sottes selber betrıifftt. In der Sıcht des christlichen Glaubens erweıst sıch dıe be-
drohlich ahe Zerstörung der Schöpfung Gottes als eın Attentat aut (SOtt selber,
worauf 1ın besonders eindringlicher Weıse Jurgen Moltmann insıstlert: „Die Ver-

nıchtung der Menschheıt 1St auch die Vernichtung des menschgewordenen
Gottes, und die Vernichtung allen Lebens auf dieser Erde 1St auch dıe Vernich-

Ctung des lebendigen (sottes selbst.
Spatestens diese ın der Optık des Ohristlıchen Glaubens unausweichliche Kon-

SCQUCNZ mu dıe Chrısten un Kirchen 5 WAB| veranlassen, die 1n der europäıischen
euzeıt total(-ıtär) gewordene Entfremdung des Menschen VO der Natur

überwinden, die Widerstandskraft iıhres Schöpfungsglaubens CHC die bedrohlıi-
che Naturzerstorung aufzubıieten und den Blick des Menschen VO heute tür dıe

Schöpfung (sottes allererst wıeder freizulegen. Nachdem nämlich die aturwIıs-
senschaften un dıe Technıik ın der euzeıt unaufhörlich gezeigt haben, w1e€ I1a  z

dıe Schöpfung (sottes als Natur, dıe der Herrschaftt des Menschen anheimgegeben
iSt: verstehen und VOT allem behandeln mufß, lıegt heute vornehmlich ın der

Verantwortung VO Chrısten un Kıirchen, umgekehrt darzutun, w1e€e die Natur
als Schöpfung Csottes P betrachten und Ww1e€e mıiıt ıhr leben ISE Daraus $ieflßt
VO selbst iıhre Glaubenspflicht, die riäuberischen Mechanısmen des SCHCIL-
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waäartıgen Systems der reinen Verdinglichung der natürlichen aterıe Z hand-
habbaren Materı1al tür den materı1alistischen Menschen VO  z heute und tür die Be-
wahrung der Schöpfung polıtisch kämpfen, damıt dıie Schöpfung wıeder Gott
gehört. Denn Polıitik 1sSt 1m christlichen Verstand heute 11U  _ och als we1lse Mıt-
welt-Politik möglıch, gyenauerhın als umtassendes Engagement tür eıne ökologi-
sche Weltordnung, die den Friıeden der Menschen un der Völker untereinander
gelungen verbindet MmMI1t dem Frieden der Menschheit mıiıt der Natur, die Christen
als das orofßartıge Schöpfungswerk Gottes bestaunen und deshalb polıtisch
schützen verpflichtet sınd

Politische Verantwortung 1m Leıtstern des bıblischen Gottes

Der bıblisch offenbare (T 1ST ein für alle Menschen gerechter Gott, und ZWAar
1ın ftundamentaler Parteilichkeit tür die Armen, (T 1St eın (sOtt des Friedens, und
1St Schöpfer der Natur. Wollen WIr europäıische Christen dıesen (JOEE nıcht VCI-

schweıgen der Sal verleugnen, annn 1sSt CS uns prinzıpiell verboten, ZU den ent-
scheidenden Schicksalsfragen der heutigen Menschheıt schweıgen. Eın
„Schweigeverbot“ 1mM Hınblick auf dıe Krisenerscheinungen der heutigen Welt 1St
mehr als übertällig !! Denn diese erweısen sıch als tundamentale Glaubensfragen
und tangıeren den christlichen Glauben den bıblisch ottftenbaren (Sott. ıne be-
Ireiungstheologische Lektüre der Bıbel ın Europa annn deshalb 11UTr das dezidierte
Bemühen bedeuten, den bıblisch offenbaren (SOTt in Hautkontakt bringen MmMI1t
den Krısenherden der heutigen Welt Damıt jedentfalls mu{ß s1€, WCNN S1Ce der ı-
blischen Gottesrede IreNn bleiben will, beginnen.

Anrufung (Jottes ım öffentlichen Leben
Sobald Chrısten und Kırchen den bıblıisch otffenbaren Gott, Ww1e Martın Luther

CS postulierte, INS Fleisch zıehen“, werden S1Ee VO selber VO ıhren ungläu-
bıgen Berührungsängsten VOT dem auch polıtıschen „Fleisch“ der Menschen
befreıit, ruten S1Ee den biıblisch otffenbaren (SOf£t auch l.ll'ld gerade ın der Politik
un betreıiben S1e damıt das, W as Johann Metz dıe „politische Spielart der
Zweıten Reformation“ SCHANNL hat 19As Beharren auf der Gnade 1m politischen
Leben“ 1 Präzıs darın lıegt die polıtische Sendung der Christen un Kırchen, dıe
INan adäquatesten als Inkarnation des (GewIissens auch 1m Bereıich des Polıiti-
schen bezeichnen annn Darunter SE vornehmlic das Bemühen der Kırchen
verstehen, alle elementaren Fragen des öffentlichen un polıtıschen Lebens als
Gewiıssensfragen verstehen un: S1Ee Aaus dem kleinlichen Gefängni1s V()  am} parte1-
polıtischen Sonderinteressen un kleinkarierten Parteilichkeiten 78 befreien.
Konkret welst diese kırchliche Anstrengung ZUT Inkarnation des christlichen (73E€=
wI1Issens 1n der Polıitik rel unableıitbare Dımensionen auf L  .
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Die Dımension lıegt iın der prophetischen Aufgabe der Denunzıation, der
öffentlichen Anklage derjenıgen vesellschaftlichen Zustände und Strukturen, dıe
dem entschıiedenen Gerechtigkeitswillen der biblischen Botschaft widersprechen.
Genauerhin besteht dıiese prophetische Aufgabe darın, Unrechtssıituationen, seıen
CS Nnu personale der instiıtutionalısierte Sünden, öffentlich benennen un —

zuklagen. Dort, beispielsweise dıe Menschenwürde und die Menschenrechte
veschändet werden un gesellschaftlıche un: politische Verhältnisse menschlı-
ches Leben einschränken oder AI zunichte machen, Ort haben Christen un:
Kırchen auft den Plan FLeTtCH un: Protest einzulegen. Sıe haben dıe erbärmliche
Sıtuation insbesondere derjenıgen Menschen, die (noch) nıcht tür sıch selber SpIC-
chen können, öffentlich darzustellen un ın deren Sınn interpretieren, auf
diesem Weg den Betroffenen A ZAD verhelfen, da{fß S1e selber ıhre Stimme
(zurück-)gewınnen un ıhr eigenes Lebensrecht 7A08B Sprache bringen können.

Mıt der Denunzıation 1St bereıts der 7weıte Schritt der Annunzıations
chen, der unvertälschten ötfentlichen Ankündıgung der hervorstechend
Botschaft der Bıbel, un: Z W alr nıcht 11LU  an gelegentlich, sondern gelegen der unge-
legen. Genauerhiın besteht diıese 7zweıte prophetische Aufgabe der Christen in der
Ankündıgung Jenes Reichs des Friedens un: der Gerechtigkeıit, das mı1t Jesus 7A
kommen ISst; wobel diese Ankündigung sowohl durch das Wort w1e durch dıe
Praxıs geschehen hat Für Christen und Kirchen ann somıt nıcht yenugen,
die erbärmliche Lage der Leidenden 1Ur anzuklagen un: interpretieren; S1Ce ha-
ben vielmehr auch be1 den politischen Instanzen interpellieren, iındem S1€e ıh-
NCN ıhre Verantwortung einschärfen un: sıch 1m Namen des biblisch otffenbaren
(sottes Anwälten derjenıgen Menschen machen, dıe 1in ıhren elementaren L:
bensrechten bedroht un beschnıitten werden.

Beide Dımensionen der öffentlich-politischen Sendung der Kırche, die IIenun-
z1atıon W1€ dıe Annunzıatıon, tühren VO selber ZUT Pronunzıiation, ZUIN konkre-
tfen auch und gerade politischen Eıntreten für dıejenıgen Menschen, die um

iıhre Rechte un Lebenschancen betrogen werden. Dabei lıegt die Grundtorm al-
ler kırchlichen Pronunzıation ın der Fürbitte 1m Gottesdıienst; A4US$S ıhr ließen 1aber
VO selber die vieltältigsten Formen des diakonischen un politischen Handelns
der Kıirche. YSt diese bringen den Tag; ob dıe christliche Kirche wiırklıich,
W1e€e Dietrich Bonhoeffter CS permanent einforderte, „Kırche tür andere“ 1ST und ob
S1C VO derjenıgen Parteinahme GjOottes Zeugni1s ablegt, dıe 1ın der biblischen Bot-
schaft begründet 1St

„Magna Charta“ christlicher Befreiung
Nur dort, dieser Dreiklang VO Denunzıatıon, Annunzıatıon un Pronun-

z1atıon Z TIragen kommt un eın Klang auställt, besteht eıne QuULEC Chance,
da{fß 1m vegenwärtigen Chrıstentum Europas dıe prophetisch-befreiende Dımen-
S10N der biblischen Botschaft zurückgewonnen werden annn Denn prophetisch-
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befreiend vermag dıe Bıbel ann Zzu wırken, WenNn Christen un Kırchen hre (5e-
geNWar ı 1MmM Licht des bıblisch offenbaren Gottes gestalten und dabei ach politi-
schen Entsprechungen Verheißung (zottes ın der Gegenwart suchen.

Solche Entsprechungen hat bereıts der Apostel Paulus unüberbietbar un: kon-
sequenzenreıch entfaltet, iındem 1M Galaterbrief eine alte Taufformel aufgreift,
mı1t der ze1ıgt, da{fß in der christlichen 'Taute und damıt in der christlichen Kır-
che alle hıstorischen un: menschheitsalten Dıskrıiminierungen unterlauten und
radıkal außer Kraft DESECLIZLT werden: AIhr se1d alle durch den Glauben Söhne (30t:
tes ın Jesus Christus. Denn ıhr alle, die ıhr auf Christus getauft seılt, habt Christus
(als Gewand) angelegt. Es o1ibt nıcht mehr Juden un Griechen, nıcht klaven und
Freıe, nıcht Mannn un Frau; enn ıhr alle se1d ‚eıner‘“ ın Chrıstus Jesus: (Gal D
62 Nımmt TÜ  — dıese paulinısche agna Charta der Befreiung C  9 annn
enthält diese Taufformel, die ursprünglıch ber allen Neugetauften AaUSSCSPFO-
chen worden 1St; eıne teierlıche Erklärung, dıe die wahre Subversion der christli-
chen Taute den Tag bringt. In ıhr geht CS schlechterdings die Aufhebung
aller hıstorisch-gesellschaftlichen Ungerechtigkeıiten un: damıt die UÜberwin-
dung der TEı entscheıidenden Ursünden der Menschheıit, die auch heute och die
Weltgesellschaft elementar bedrohen.

Die un ohl tundamentalste Ursünde der Menschheit orassıert auft der
ethnıschen Ebene S1e 1St der Rassısmus, das heißt die Diskriminierung estimmter
menschlicher Rassen beispielsweise der Schwarzen und überhaupt der Fremden
un Ausländer ZUSUNSICN zume1st der eiıgenen KRasse, und ZW ar alleın aufgrund
der ethnıschen Abstammung un: Herkunft. Durch die 'Tautfe 1aber o1bt CS iın der
christlıchen Kirche “MICHt mehr Juden un Griechen“ Apartheıd un Rassısmus
CNIPUPPCNH sıch deshalb 1m Urteil des Evangelıums als elementare Versündıgun-
SCH SCHCH den Geıist, den Christen in der Taute erhalten haben

och wıevıel Rassısmus oibt 6S heute gerade ın den miıtteleuropäıischen Kır-
chen? ine besondere und besonders hartnäckiıge Varıante des Rassısmus 1STt der
Natıionalısmus, der nıcht LLUT 1ın Europa orofß geworden 1St un 1n Z7wel schreckli-
che Weltkriege hineingeführt hat, sondern der auch heute och un europäl-
schen Christen weıt verbreıtet 1St. Demgegenüber wırd eıne befreiungstheologı1-
sche Lektüre der bıblischen Botschaft sıch für dıe Universalıtät der polıtischen
Verantwortung ıhre drohende nationalıstische Verengung stark INa-

chen Dıies oılt 7zumal ıIn der heutigen Welt, 1ın der CS ımmer deutlicher wiırd, da{ß
WIr nıcht eıne CUuU«C Zelebration VO natıonalen Ideen brauchen, sondern das klare
Bewulfstsein VO der FEinheıit der eınen Welt und damıt auch das Bewulfstsein da-
VOIlL, da{fß auch das europäıische Haus Teıl des olobalen Weltdorfs SE da{fß also dıe
natıonalıstische Bauchnabelperspektive eıne „strukturelle Suüunde“ darstellt, Ww1€
1€eSs Walbert Bühlmann MI1t visıonärem Gespur einschärtt: „Früher galt Un
keuschheıt als die orofße Sünde, heute 1STt CS der nationalistische E20o1smus, der 1U

c 14sıch denkt und nıcht die Menschheit.
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Die zweıte menschheiıtliche Ursünde hat ıhr Ausbreitungsteld aut der sOZ10L0gL-
schen Ebene un präsentiert sıch als Diskriminierung estimmter gesellschaftlı-
cher Stände ZUgunsten anderer gesellschaftlicher Stellungen und wirtschaftlicher
Posıtionen, und ZW ar alleın aufgrund des so7z1alen Status. Solcher Impertialısmus
aber hat ın den christlichen Kırchen eın Heimatrecht mehr: enn 1ın ıhnen oibt CS

„nıcht mehr Sklaven und Freie“. Im klarsıchtigen Urteil Paulı erweıst sıch der
Imperialısmus als eıne strukturelle, soz1ale Sünde wıder den Geist, mıt dem dıe
Chrısten in der Taute gesalbt werden.

och wieviel Imperialısmus orassıert auch heute 1n den europäıischen Kırchen?
Sein Ausmafß 1St daran abzulesen, da{fß die Opfter eıner ungerechten Verteilung der
Lebensmöglichkeıiten iın der heutigen Welt aufßerst zahlreich sınd Entsprechend
1St eıner befreiungstheologischen Lektüre der biblischen Botschaft Ltun U1nl

die Ermöglichung erstens der geschlechtlichen Gerechtigkeıit „wischen annern
un: Frauen, 7zweıtens der biographischen Gerechtigkeıt 7zwischen Jungen un ‚AUE
ten, drittens der ökonomischen Gerechtigkeıit „wischen den Reichen ın der Ersten
un den Armen 1ın der Dritten Welt W1€e 7zwiıischen den Erwerbsarbeitsplatzbesit-
zenden un den Erwerbsarbeitsplatzlosen 1ın den eigenen europäıischen Gesell-
schaften, viertens der ethnıschen Gerechtigkeıit 7wischen Weıißen un Schwarzen
WI1IEe 7zwıschen Einheimischen und Asylanten un den SOgenannten „Gastarbeı1-
tern , fünttens der ökologischen Gerechtigkeıit 7zwıschen den Lebensfristungsin-

der Menschen un den Uberlebensbedürfnissen aller anderen Lebewesen
auf der Erde w1€ der Natur insgesamt, sechstens der zukunftsdemokratischen 56

rechtigkeıit 7wischen der heutigen un den zukünftigen Generatiıonen und s1eb-
teNS; 1aber keineswegs zuletzt, der biologischen Gerechtigkeıit „wischen den (3€-
borenen un den och Ungeborenen.

Die drıtte Ursünde der Menschheit tobt sıch auft der biologischen Ebene A4US

und 1St oreitbar als SCXISMUS, das heıift als Dıskriminierung der Frauen als des
ecnannNtEN „schwachen Geschlechts“ ZUgunstenN des SOgenannten „starken (je-
schlechts“ der Manner, un Z Wal alleın aufgrund der geschlechtlichen Prägung
des Menschen. Demgegenüber o1bt A 1ın der christlichen Kirche aula mehr
Mann un Trau  “ Folglich MuUu sıch der Sex1smus der konkreter der Andro-
zentrismus nıcht Nur historisch als heilloser Anachronısmus entlarven lassen, SOT1-

ern auch un och mehr theologisch als Kapıtalsünde SC den iın der Taute
den Chrısten geschenkten Geılst.

och wıieviel Sex1smus orassıert auch heute 1m europäıischen Chrıistentum und
wıevıel mkehrarbeıt steht diesbezüglıch noch an”? [a aber ımmer deutlicher
wırd, da{fß der Sex1ismus eıne der entscheidenden Ursachen tür dıe globalen Krısen
ın der heutigen Welt darstellt, 1St eıne befreiungstheologische Lektüre der bıblı-
schen Botschaft beruten und verpflichtet, sıch 1n den Dienst der Befreiung der
Frauen stellen und geradezu MI1t ıhr beginnen. Denn iın ıhr kommt Z,UI11

Ausdruck, worauft Kosemary Ruether MmM1t Recht hiınweıst, „ Was ın der männlı-
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chen Verteidigung der Armen und Unterdrückten übersehen worden 1St da{fß Be-
freiung bei den Unterdrückten der Unterdrückten beginnen mufß, nämlıch be1
den Frauen der Unterdrückten“>.

Mystisch-politische Doppelverfassung europdıscher Befreiungstheologie
Mıt dieser Dreierliste der hauptsächlichsten menschheitlichen Ungerechtigkei-

Lcn, die aufgrund der Taute iın der Kırche als überwunden gelten, zeıgt Paulus,
da{fß die Taute den unwıderruflichen Begınn der endgültigen Wıederherstellung
der VO Gott vewollten Ordnung eiıner wirklich solıdarıschen Gesellschatt S1&NA-
lısıert, dıe ın Frieden und Gerechtigkeıit ebt Zugleich wırd damıt deutlich, da{ß
dıe politisch betreiende Praxıs der christlichen Kırchen aus ıhrem relıg1ösen
Quellgebiet selbst tolgt Von daher erweIılst sıch dıe Frage, die gegenwärtıg iın den
europäıschen Kırchen heftig diskutiert wırd, ob dıe Kırchen polıtısch werden
dürfen, als eıne schiete un krumme Frage. Denn recht eigentliıch können der
christliche Glaube und tolglıch auch dıe Kırche überhaupt nıcht politisch werden.
Ö1e sınd entweder iın ıhrem mystıischen Brennpunkt gleichsam VO Haus A4US polı-
tisch der S1E können G> überhaupt nıe werden, hne gleichsam iIremdzugehen.
Dıie 1e] entscheıdendere rage mu{ deshalb lauten, ob Christen un: Kırchen
sehr VO bıblısch otfenbaren Gott bewegt und berührt sınd, dafß S1Ee auch polı-
tisch brisant wırken vermögen®. Denn CS o1ibt 1U eiınmal eın politischeres
Wort als die urrelig1öse Vokabel Gott; und das christliche Reden VO (3Ott stellt
den urpolıitischen Akt der Kırche dar

Dies oilt 1mM emphatıschen Sınn VO bıbliıschen Gottesgedanken, der VO Haus
AaUs FAn polıtischer Gedanke ISt, W1€ iınsbesondere Johann Metz einschärtt:
„Gott “ AI nıcht gedacht werden, hne dafßt dieser Gedanke die unmıttelba-
Icn Interessen dessen irrıtlıert un: verletzt, der ıhn denken sucht. Das (SOTtt-
Denken geschieht als Revısıon der unmıiıttelbaren auf uns selbst gerichteten Inter-

un: Bedürftnisse.“ 17 Als eiIn (S0f% der unıversalen Gerechtigkeıit und der
Auferweckung der Toten offenbart sıch der bıblische (sott als eın Gott, der mı1t
(1HSC1.ET: Welt eıne Geschichte hat und 1ın dieser Welt Gerechtigkeıit für alle
Menschen kämpftt.

Wer immer sıch aufmacht, mMı1t diesem (5Otf In Berührung kommen und
sıch ıhm anzuhängen, wırd VO selber ein mystischer, eın 1n diıesem Csott CI W

zelter Christ. Weiıl sıch damıt aber 1n eiınen (5oOtt hiıneinverwurzelt, der sıch als
eın hochpolitischer (30ft offenbart, tolgt daraus VO selbst, da{fß auch e1n uNsSc-
meın polıtischer Mensch werden wırd Wenn nämlıich der bıblische Gottesgedan-
ke selber eın mystischer und zugleich politischer Gedanke ISt, annn wahrhatt
christliche Mystık nıe Weltflucht bedeuten; S1e 1St vielmehr eın integrierendes und
versöhnendes Erbarmen mıt der Welt un mı1t allem ın der Welt

Genau 1n diıesem gelungenen Zusammenspıel VO Mystik und Politik lıegt dıe
Sahre Prophetie un Faszınationskraftt vieler Neuautbrüche zahlreicher (Drts-
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kırchen iın der Dritten Welt, 1in der Befreiungstheologıie Lateinamerikas un:! auf
den Philippinen, 1ın der SOgCNANNLECN „Minjung- Theologie“ Koreas und ın der
„Schwarzen Theologıie“ Nordamerikas und Suüudafrıkas. Diese christlichen Beftre1i-
ungsbewegungen sınd nämlıch deshalb ungemeın politisch engagıert, weıl S1e

ungemeın relig1Ös leben, denken un: handeln. Dies 1St vornehmlich daran 1b-
zulesen, da{fß iıhrem Beginn weder Soz1i0logıe och Politologıe und schon Al
nıcht der Marxısmus stehen, sondern schlicht das mystische Wıedererkennen des
leiıdenden Antlıtzes Jesu Christı 1m schmerzensreichen Angesıcht des 9
terdrückten un liädierten Menschen 1m Sınn des Evangelıums VO Weltgericht
(Mt 25)

Umgekehrt werden sıch dıe europäischen Chrısten und Kırchen die selbstkriti-
sche Frage stellen haben, ob S1Ee ohl deshalb politısch apathisch geworden
sind, ungemeıne Berührungsängste VOT polıtischen Problemen entwickelt und
xrofße Angst davor haben, den bıblisch otfenbaren Gott 1Ns auch politische
Fleisch zıehen, weıl S1E 1im Grund nıcht mehr tief SCHNUS ın (sott verwurzelt
siınd

Haben WIr Christen ın Europa deshalb nıcht eıne gyeistliche Vıtaminspritze VO

vielen kırchlichen Befreiungsbewegungen ın der Drıitten Welt nÖt1g, dıe ural-
O; bıblisch verbürgte un gerade heute höchst aktuelle Weısheıt HE  e beherz1-
SCH, da{fß die Gottesfurcht der Anfang der Weicheit 1St un dementsprechend dıe
Menschenfurcht der Anfang der Dummhbheıt? Dieser Weısheıt ZUIN Durchbruch

verhelfen, ll eıne befreiungstheologische Lektüre der biblischen Botschaft
be1 un1ls 1n LKuropa dienen un verpflichtet se1n. Ihre allererste Aufgabe 1STt dabe1
dıe Beendigung des verhängnisvollen un: hartnäckıgen Grundschıismas „wiıischen
Glaube un Polıitıik, ındem S1€e den biblisch verbürgten (zott iın Hautkontakt
bringen versucht m1t den ın kuropa virulenten gvesellschaftlichen, wirtschaftlichen
un: politischen Konflikten, un! Z W al X  jenen Gott, der sıch als eın „herunterge-
kommener“ (sott erwıesen hat un sıch eben deshalb dem Elend des menschlı-
chen Fleisches zı wendet. Deshalb brauchen die Chrıiısten und Kırchen kuropas
eigentlich Sal keıne Option für dıe Politik tretten. S1ıe brauchen 1U  am eıne Op-
t10n für den biblischen (sott treffen, der eın sıttlıcher un deshalb hochpoliti-
scher (sott 1St Dann erg1ıbt sıch die andere Optıon tür die Politik tast VO

selbst.
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